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Auch die bisher übliche Erklärung der Prophezie des Patriarchen Jakob(Gen 4  7 10) tempore, gQu Messias venturus Sit, UIN ablatum esset

de Juda 6 translatum ad Herodem alienigenam“ 40) iſt iloogi und geſchichtlich unbegründet und mit der biblifchen Uuffaſſung vonder ewigen Herrſchaft des davidiſchen KönigshaufS im Widerſpruch (CtsSchöpfer, Geſchichte Brixen 1893
der heiligen drei Könige Caſpar, Balthaſar, Melchior kommennicht, wie 41 nach Schanz behauptet wird, zuerſt un einem PariſerCodex aus dem 7.—8 Jahrhundert vor, ſondern un Agnelli's Liber Pontificalis

oder Vitae Pontificum Ravennatum aus dem Jahrhundert (Ckr. Knabenbauer,Commentarius In Evangelium 8S6E6. Matthaeum 80 —81
Zur Ermittelung der Gegend der Geraſener, wo Chriſtu zwei Beſeſſenegeheilt hat, Cre es doch der Mühe (Tt geweſen, 1⁰ Wilhelm Neumannsdiesbezügliche Arbeit: Gurn IDscheradi Freiburg 1894 citieren.
Nach 6 230 ſchein unſer Auctor 3u glauben, daſs Herodes Philippus,„Qui ab Herode M. EXhaereditatus Hierosolymae Ut 0OmoO privatus Vixit“

und dem ſein Halbbruder die Herodias entführte, damals mn Jeruſfalem gewohnthabe, die Geſ der Entführung jedoch hat ſich m om zugetragen.Die Vorausſagung Chriſti über das Leiden der zwei ne 5 Zebedäus(calieem ILeUIII bibetis Matth 2 23) kann bei Johannes NUur durTertullians glaubwürdige Notiz, daſ8 der Apoſtel in enn ſiedendes Oel gefetztworden ſei, hinlänglich Tklärt verden.
Die Behauptung auf 363 „Per Ila verba Daniel (i E. I 27) tscriptor Maccç. I. 140 — () intelligit profanationem templi Per Antio-

hum Epiphanem“ iſt rein nationaliſtif An der citierten Stelle (J, 2handelt Daniel vielmehr über die Greuel der Zeloten zur Zeit der BelagerungIJ.

Jeru

ſalems durch die Römer, im 0  2  7 aber übe die Verwüſtungen C5Antiochus Epiphanes, was auch durch LMaee 1.57 bef ätig ird
Die Leidens⸗ und Auferſtehungsgeſchichte JeſfU, eine Ahre Fundgrubegöttlicher Lehren, Tröſtungen und Geheimniſſe, riſch,getiſch die wichtigſte Partie des Evangeliums, ird bei Klo

archäologiſ und Exe⸗
futar ù ſtiefmütterlichbehandelt und erſcheint ſelbe durch die ielen Verweiſ auf die Parallelſtellen,die von ihm mnm CI übrigen Commentaren behandelt ſind, ù lückenhaft und oſeKnabenbauer verſtand es durch eine zuſammenhängende und ſelbſtſtändige Behandlung dieſer Partie den ielen Hinweiſen auf die Parallelſtellen 3 entgehen,während Fr. Pölzl die Leidens— nd Auferſtehungsgeſchichte nach allen Evangelienunter einem behandelt

Statt

＋..＋ einzelne, ſelbſtverſtändliche Wortbedeutungen 3u erklären, 41ab Oriente ab Orbis térrae (8Seu COeli plaga), in qua 801 nobisexoriri videtur; PpOPulus l. e. incolae: 72 opinio fama. nuneius:23 POPuIus hie homines E. U. W., wäre es
den Zuſammenhang, die ein⸗ angezeigter geweſen,und überleitenden edanken, en Fortchritt derevangeliſchen Erzählung näher 3u erörtern.

Uebrigens ſind bei HKlofutar alle wichtigeren Fragen und Partien gründlichund modern behandelt, daſs ſeine Commentare (in der II uflage diegrößeren Werke eines Knabenbauer, Cornely und Schanz der Intention desUctors gemäß theilweiſe erſetzen.Trotz der beanſtandeten Mängel nunen wir nicht umh  * die gediegenenCommentare Klofutar5, deren Vorzüge mn dieſer ZeitfI wiederholt hervor⸗gehoben wurden, en theologiſchen Lehranſtalten und Seelſorgern empfehlen
Görz. Domcapitular Dir Franz edej

Die heilige öchrift des en und Teſtamentes Mit dem
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S alte Teſtament. Bde 1332 und 1343 roſch NM
6.—, geb M 6.50 —XX 7.80 per and

Dieſe vortrefflich ausgeſtattete Bibel bringt en lateiniſchen und deutſchen
ext nebeneinander. Die Ausgabe iſt durch Decret der Indexcongregation LO·
biert, ſowie ſie auch en Zeugnis ( Eminenz des Cardinals von Breslau be
ſitzt, demgemäß die Treue der Wiedergabe der Allioliſchen Ueberſetzung und die
ſprachlichen Verbeſſerungen belobt werden Darin ieg der Wert und Vorzug
dieſer Ausgabe. Die Ueberſetzung folgt nau der Vulgata, iſt treu und deutlich,
wie Cardinal Steinhuber hervorhebt, un der eutſche Ausdruck iſt reiner und
gefälliger als bei den früheren Usgaben. Der Preis iſt niedrig geſtellt. Wer
ſich alſo eine Bibel anſchaffen will, der möge dieſe zweiſprachige wählen. Ins⸗
beſondere möchten i wünſchen, daſs ſie mn jedem Pfarrhofe, mñ jeder Prieſter⸗—
ohnung einen Platz finden möge

7  inz Profeſſor Dir M Hiptmair.
Handbuch der Paſtoraltheologie. Bearbeitet von Ignaz Schüch
(u herausgegeben von Dr Virgil Grimmich, Benedictiner von Krems⸗
münſter, niverſitätsprofeſſor In X.  len ſte, verbeſſerte und ver.
mehrte Auflage. nnsbru Druck und Verlag von Fel. auch, 1899
80⁰. S XXVXIV und 1017 M. 10.80

Das Compendium der Paſtoraltheologie von hat ſich von ſeiner
erſten Auflage an aAls Ni ſehr brauchbares Handbuch erwieſen und iſt Unter
en un deutſcher Sprache auf dieſem Gebiete erſchienenen Werken das meiſten
verbreitete Lehr und Nachſchlagebuch bis auf den eutigen Tag geblieben.

Die Fülle es Stoffe  —5 die geſchickte Benützung der einſchlägigen Literatur
und insbeſonders der herzliche, echt katholiſche, für das hohe Amt begeiſternde
Ton, der ütberall durchklingt, müſſen Als charakteriſtiſcher Zug und als Hauptvorzug
des *F  S  chüch“ bezeichnet werden Eine abſolute Vollkommenheit wollen Dir mit
dieſem Zugeſtändnis dem U nicht zuſprechen. Manche Partien ſind u breit
und wei  eifig behandelt, die für ein Lehr und ernbu nothwendige Präeiſion
un der Darſtellung wird vielfach vermiſst, mitunter wäre eine größere Rückſicht⸗
nahme auf die thatſächlichen Verhältniſſe 3u wünſchen.

Die Uebelſtände 3u beſeitigen und zugleich die Pietät gegen den verſtorbenen
erfaſſer 3u wahren, bleibt für den Herausgeber eines olchen Buches immer eine
ſchwierige Aufgabe Dr. Virgil Grimmich hat ſich dieſer Aufgabe
zweitenmale Unterzogen. In der neueſten Auflage finden wir 3u breit angelegte
Partien gekürzt, ohne daſs etwas Weſentliches vermiſst würde, die Darſtellung
iſt vielfach präeiſer, der Zechſel zwiſchen Groß und Kleindruck iſt mehr den
Forderungen der Logik angepaſst. Manches wurde Uunter den Strich verwieſen,
was früher Im exte aufſchien In der „Katechetik“ wurde der On Schüch auf
geführte Bau gänzlich abgetragen und ein vollſtändiger Neubau aufgeführt, 0
daſs mn Zukunft u allein wohl nicht mehr als Verfaſſer dieſes Handbuches
bezeichnet werden kann. Das katechetiſche Lehrverfahren ird ſtreng nach en
Grundſätzen der Methodik dargeſtellt, die über „Pädagogik“ handelnde Partie
wurde bedeutend erweitert; für das Studium geſtaltet ſich dieſe neue Katechetik
entſchieden ſchwieriger, als die frü Ere

DbmPm praktiſchen Standpunkte aus ließe ſich wohl auch gegen die Be
handlung der Katechetik vor der Homiletik Einiges geltend machen. Für en
Verfaſſer eines Paſtoralwerkes iſt die Theorie 68 katechetiſchen Amtes gewiſs
der ierigſte und undankbarſte Theil, der immer die meiſten Ausſtellungen
erleiden wird, eil 10 die individuelle Veranlagung auf keinem Gebiete der
paſtorellen Wirkſamkeit zur Geltung kommt, Pie bei der Atecheſe

In der „Liturgik“ wurde bei der ÜUber  die Feier der Vigilien, Octaven,
Ferien handelnden Partie ein Theil ausgeſchieden und erſt bei der „Oceurrenz
der Feſte“ behandelt; infolge der mangelnden Ueberſicht wurde hiedurch das
Studium dieſer Partie eher erſchwert al erleichtert.


